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«. Druck: (b. Tbbing, Reichenbach Verbandsvereinex
7 Schriftleitung: E G. V. Breslau, Frankenstein,
s P. Paul Marsch- Reichenbach. ,Langenbielau, Neurode, Benan-
Y Bezug-prei-: GnadenfreiPeterswaldau, Dz.am.

Im Vostvezug 2 Mart. Für die Mit-
glieder d. Perhandsvereine unentgeltlich-

Anzeigenpreiie
Die zweigespaltene Petitzeile 210 Pfennig.

Reichenbach i Schl» Schönwalde,
Schweidnitz (G -V. und Siitlub),
Silberberg, Wüstewaltersdorfj
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V\ Reichenbach 1. Schl den 1. Februar 1921. » 14. Jahrgang.

Zum Geleit.s \
n Sexta lernten wir den schönen lateinischen Spruch:«QU!«CI(1U!d Ists PWdeme‘

;J« . agas et respice fineml Den ersten Teil dieser Mahnung suchte be1 Vesian bes bortgen Jahr-
« Ei ganges unseres »Eu!engebirgsfreundeskfsder nen Angestellte 6d3riftleiter wahrlich Zu behersigm,; weise sein neues Amt auszuüben, und als er glauben durfte, daß er mit der Herausgabe von

hier Nummern schon ein wenig vom prudenter' agere, vom weise Handeln, in diesem Sache sichi

j _ angeeignet habe, als er merkte daß eine gewisse Fühlung zwischen dem Herausgeber und den
IT Lesern hergestellt sei, als er eine kleine Zahl von Mitarbeitern gewonnen hatte, wenn auch
,1 s längst nicht in dem Umfange, wie er es nach dem Geleitwort zum Jahrgang 1920 erhofft hatte,

« "da stellte es sich heraus, daß er und wir alle das respicere finem, das Vedachtsein auf das
Ende nur gar zu wenig in Rechnung gestellt hatten. Plötzlich, über macht, war das Ende das

T;, dem Blättchen ging die Luft —- will sagen: dem Verbande das Geld —- aus.
-«"s Als der im nachfolgenden Verbandssitzungsbericht erwähnte, schwerwiegende Entschluß
. gefaßt wurde, Wach Erscheinen der Nummer 4 im Jahre 1920 keine weitere Nummer heraus-

gegeben werden konne; dalag-—«·Miva srerttenchWderPünkmchkeitt ——- eben diese vierte
- er ertig da. Ich hatte, so leid mir dies tat, keine Möglichkeit, die ver-

"7 »He rten Leser von der vollendeten 1Tatsache zu benachrichtigen. Erst arglos, dann unmutig mag
ancher vergeblich auf das Blatt gewartet haben, auch unsere werten Mitarbeiter harrten eben-

fo vergeblich auf das Erscheinen der mir zugestellten Beiträge Die Verhältnisse waresjtärker als wir.

« Erst gegen Ende des abgelaufenen Jahreskonnte die Frage aufs neue erörtert werden,
ob fürs neue Jahr ein Wiederbelebungsversuch gewagt werden durfte. Das Ergebnis dieser

» 7%eratungen liegt vor uns. An Umfang und im Format etwas verkleinert tritt der „(Eulen-
é ssigebirgsfreund« in der Hoffnung auf eine etwas längere Lebensdauer seine Wanderung an

Dafür ist aber in Aussicht genommen, ihn wieder zwolsmal im Jahre erscheinen zu lassen
i- und ihn auf diese Weise für seinen praktischen Zweck, über bevorstghLide Veranstaltungen Kunde
- zu geben, geeigneter zu machen. 9,87777‚m spng
‚ (p,

%ergheil! iWngi777767.7}
7‘ E".«-’«««S ‘72‘ ..77%: e?! 37, 312-53654,
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(Aus dem letzten HalbjahrJ

I
Ausschußsikungen des Verbandes der Gebirgsi

- vereine an her Eule.
Am Sonnabend, den 31. Juli, fand in der

Eulenbaude eine Ausschußsitzung des Verbandes
der Eulengebirgsvereine statt, anstelle des dies-
jährigen Verbandstages, dessen Abhaltung
vom Eulengebirgsverein Wüstewaltersdors we-
gen der entstehenden hohen Kosten abgelehnt
worden- war. Die Vertreter der einzelnen Ver-
eine waren in so großer Anzahl erschienen,
daß das Vereinszimmer sich fast als zu klein er-
wies. Eröffnet und geleitet wurde die Tagung
vom Verbandsvorfitzenden, Herrn« Dr. Kord-

.hanke-Reichenbach, der seiner Freude über die
zahlreiche Beteiligung Ausdruck gab und die
ebenfalls anwesenden Herren Obersörster We-

" gener unh Revierförster Wagner besonders be-
grüßte. Der erste Punkt der Beratungens be-
traf den Bau ein-es Wirtschaftsgebäudes an der
Eulenbaude, dessen Errichtung im vorigen Jahr
vom Verbandstage in Gnadenfrei beschlossen
worden war. Da sich die Baukosteii inzwischen
von 18- auf 42 000 alt erhöht hatten, mußte die
Ausführung vorläufig unterbleiben. Als
Notbehelf ist an das Stallgebäude ein Schuppen

. angebaut worden. Zur Deckung der Baukosten
von etwa 2000 alt wurde die Aufnahme eines
Darlehens beschlossen Sodann beschäftigte die
Versammlung sich mit dem V-erbandsorg.m,
dem »Eulengebirgsfreund«.. Der _ Vorsitzende
machte den Vorschlag, zur Verringerung der
Kosten die Verbandszeitschrist indiesem Jahre
anstatt 6 mal nur 4 mal herauszugeben, da
anderenfalls fast der gesamte Beitrag, den die
Einzelvereine an den Verband abführen, für
hie Zeitschrift aufgewendet werden müßte.
Die Vertreter stimmten dem Vorschlage zu und
so wird- der-- »Eulengebirgssreund«· in diesem
Jahre nicht mehr erscheinen, da bis· jetzt schon
vier Nummern herausgegeben worden sind. -——
Der Verein Dangenbielau beantragte die Er-
höhung der Eintrittegslder zum Bismarcktiirm

-- für Erwachsene von 20 45 auf 40 43. Es wurde
demgemäß beschlossen. Der höhere Preis wird

. ab 1. August durchgeführt. Für Kinder bleibt
der bisherige Eintrittspreis von 15 z bestehen.
Hierauf folgte Berichterftattung der einzelnen
Vereine über hie ausgeführten Wegemarkierum
gen Es kam dabei zur Sprache, daß die vom
Langenbielauer E. G. V. unter erheblichem
Kostenaufwand angeschafften praktischen Wege-«

täfelchen an einzelnen Stellen schon wieder
durch Steinwürfe zerstört bezw. beschädigt
worden sind. Jm eigenen Jnetre e der Be-
sucher unserer Berge liegt es, auf olche mut-
willige Bubenstreiche zu achten und sie zur An-
zeige zu bringen. Der Weg von der Brand-
mühle durch den« Höhlergrund über die Drei
Grenzen bis zum Hahnvorwerk soll mit grü-
nen Täselchen markiert werden. Die Kosten
verteilen sich auf den Verein Peilau und den
Verein Frankenstein Der Vorsitzende richtete
die Bitte an die Vereinsvertreter, alle sonst noch

sfehlenden Markierungen noch im Laufe dieses
Sommers ausführen resp. vervollständigen zu
lassen. Herr Obersörster Wegener erklärte sich
freundlicher Weise bereit, forstseitig sich der et-
wa umgesallenen Wegweiser oder sonstiger
Störungen anzunehmen, wovon die Versamm-
lung mit großem Dank Kenntnis nahm

Der Sitzung war eine Besichtigung des
Platzes voraufgegangen, an dem durch Auf-
stellung eines Gedenksteines das Andenken des
verstorbenen Lehrers Henkel aus Langenbielau
geehrt werden soll Es ist dafür in Aussicht
genommen der Bärenstein auf dem Kammwege
von der Zimmermannsbaude zur Ladestatt, wo-
zu der Grundbesitzer, Herr Graf Seidlitz, seine ,
Einwilligung erteilt- hat. Er ist auch bereit,
den Platz um den Felsen von den« dort stehen-
den Bäumen fäubern und einebnen zu lassen-
sodaß der Felsen von dem nahe vorüberführen- 7
den Kammweg gut sichtbar wird. Die Gebirgs-
vereinsvertreter beschlossen, an den Felsens eine-.

mit Inschrift unhEisen- oder Bronzeplatte
Als Tag herWidmung anbringen zu lassen-.

Einweihung wird der
26. Oktober, bezw. der zunächstliegende Sonn-
tag, in Aussicht genommen. Die Auswahl der
Tafel wird einer Kommission überlassen-
welcher für die Ausführung ein Betrag bis zu
5000 all bewilligt wurde. Der Verein Laugen-Es
bielau erbot sich, die Hälfte her Kosten auszuIII
bringen, wenn die Tafel in würdiger und dauerIsz
haster Form in Bronze ausgeführt wird. Die
andere Kostenhälfte soll durch Sammlungensp
aufgebracht werden. —- Nach Schluß der Sitzung
hielt eine gemütliche Ecke im Gaftzimmer hie
»Eulen« noch einige Stunden beisammen, 1113.
bei Vollmandschein der Heimweg durch he11;}
abendlichen Bergwald angetreten wurde.

Aus der Verbands--Auss,chußI
Sitzung am 11. Dezember 1920 im ,,Kaiser-
hof« zu Reichenbach waren die Vereine Petersszz
waldau, Langenbielau, Schönwalde, SchweidI:z.
nitz und Reichenbach vertreten. Vor Eintritt

Todestag Henkels, «

in die Tagesordnung gedachte der Verbands-
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einzelnen Gebirgsvereinen vorlegen.
- Kommission hat bereits inzwischen gearbeitet

Mm“.—

vorsitzende, Herr Dr. Kordhanke, des am que
zuvor verstorbenen Herrn Lehrers Gott-
wald, der mit Wort und Schrift eifrig stets
für die Bestrebungen unseres Gebirgsvereins
eingetreten ist, und dessen Mitarbeit am »Eu-
lengebirgsfreund« in aller Gedächtniss ist. Der
Antrag des Schweidnitzer SkßKlubs auf An-
schluß als korporatives Mitglied an den Ver-
band fand nach gründlicher Aussprache eine all-
seitig befriedigende Erledigung in dem einstim-
migen Beschluß, ihn in der gleichen Weise und
mit den gleichen Verpflichtungen wie die Ge-
birgsvereine in den« Verband aufzunehmen.
Wenn in der vorbereitenden Sitzung des E.-G·.-
BereinsReichenbach Bedenken dagegen laut ges

' worden waren aus der Besorgnis, daß der
Schweidnitzer Gebirgsverein sich durch einen
solchen Beschluß benachteiligt fühlen könnte, so
wurden diese Bedenken um so nachhaltiger zer-

- streut, als der 1. Borsitzende des Ski-Klubs zu-
gleich 2. Vorsitzender des dortigen Gebirgsver-
eins ist und sich persönlich nach dieser- Richtung

» hin äußerte. Ein anderer Antrag, nämlich die
bei Heege in Schweidnitz neu erscheinende Halb-
monatsschrift »Wir Schlesier« bei freiwilligem
Bezug durch die Mitglieder und bei Zuweisung
einer Spalte in jeder Nummer an den Verband

« zum Verbandsorgan an Stelle« des aufzugeben-
den ,,Eulengebirgsfreundes« zu erklären-
konnte noch nicht endgültig erledigt werden.
Einerseits erscheint es sehr fraglich, ob auch
nur die Hälfte der Mitglieder diese Zeitschrift
mithalten wird, andererseits wäre für einen

erheblich geringeren Zuschlag zum Mitglied-Z-
beitrage es möglich, den »Eulengebirgsfreund«
weiter erscheinen zu lassen, was von den« mei-
sten-Vereinen als dringend wünschenswert be-.
zeichnet wurde. Eine Kommission soll ge-
naue Berechnungen hierüber anstellen und den

Diese

mit dem Ergebnis, daß bei 12 Nummern« im
Jahre in etwas kleinerem Format mit je acht
Seiten Druck das Blatt für jedes Mitglied
etwa 1,70 all kosten würde, wovon 70 Pfg. . der«
Verband tragen könnte. Dann würde bei einer

„Erhöhung des Verbandsbeitrages um jährlich
«"1 ‚all auf den Kopf der »Eulengebirgsfreund«
im New-Formen gesichert sein. Die Ueber-

« Nachtungsgebühren auf der Eulenbaude muß-
ten mit Rücksicht auf die teuren Beheizungs-
tkosten um 1 alt erhöht werben, auch sür Mit-

« "«,--glieder.
LIkUgebirge darauf aufmerksam gemacht,
»du Benutzung einer Reihe
wsegen, so z. B. des schönen Weges vom-

Endlich seien alle Wanderer im Fug
a

mm Privat-

Bahnhof Ober-Peterswaldau nach Ulbrichs-
höhe ——‚— Werner-Weg —- nur den Mitgliedern
des Eulengebirgsvereins gestattet ist. Es ist
dringend zu empfehlen,«die Mitgliedskarte auf
Gebirgswanderungen bei sich zu führen, da-
mit die Genehmigung zur Benutzung solcher
Wege nicht zurückgezogen wird. Für andere
Wanderer ein Anreiz mehr, in die Gebirgs-
vereine einzutreten. "

Zur endgültigen Beschlußfassung über das
Weitererscheinen des ,,Eulengebirgsfreundes«
war für den 22. Januar zu einer Berbunds-
sitzung eingeladen worden, auf welcher die Ver-
eine Reichenbach, Langenbielau«, PeilamGnai
denfrei, Frankenftein, Silberberg, Breslau mit
insgefamt 22 Teilnehmern vertreten - waren.
Nach einer eingehenden Besprechung, in wel-

cher vor allem die in Frankenstein, Laugen-
bielau und Peilau bestehenden Bedenken vor-
getragen und angehört wurden, wurde dem
Vorschlage des Verbandsvorstandes zug-
stimmt, daß das Verbandsblatt m diesem
Jahre monatlich erscheinen soll. Die abwesen-
denVereine hatten teils schriftlich, teils teles
phonisch ihre Zustimmung erklärt. Da der Mo-
nat Januar über diesen Verhandlungen fast
verstrichen ist, wird demnächst eine Doppel-
nummer herausgegeben werden. Mit dem
Druck wird sofort begonnen. Der Gleich-
mäßigkeit und Gleichzeitigkeit halber soll allen
Mitgliedern die Zeitung durch die Post zuge-
stellt werden. Eine kleine Verzögerung im Er-
scheinen wird durch die hierfür erforderlichen
Formalitäten i. Nr. 1/2 unvermeidlich. Nachdem
der Skiklub Schweidnitz dem Verbaude beigetres
ten ist, wird das Verhältnis der Gebirgs- und
Sportvereine zueinander besprochen, die sich
zwar beide vielfach berühren, andererseits in
ihren Bestrebungen besondere Ziele verfolgen.
Möge es bei den bisherigen freundlichen Be-
ziehungen bleibenl Für die HenkekEhrung
wird in den Vereinen. die hierzu noch nicht bei-
trugen, als etwa erforderlicher Durchschnitts-
satz 1,50 -Mk. von jedem Mitglied aufzubrin-
gen sein. Die nächste Verbandssitzung wird sich
Ende Mai an die HenkebGedenkfeier an-
schließen. -«

E.-G.-B. Peilau-Gnadenfrei.
Die am 12. Oktober 1920 im Bahnrestanrant -

Gnadenfrei tagende Monatsversammlung
des Eulen-Gebirgs-Vereins Peilau-«Gnaden-
frei erfreute sich eines guten Besuches.
Herr Dr. Mikule begrüßte die Au-
wesenden und gab einen Rückblick über die

IEntstehung und Förderung des Gedenksteines



an der Friedenseiche, seiner besonderen Freude
darüber Ausdruck gebend, daß der hiesige E.-
G.-V. doch der veranlassende Teil gewesen sei,
dem durch Herrn P. Teich gegebenen Gedan-
ken zum Bau des Gedenksteines zur Ausfüh-
rung und Vollendung zu verhelfen. Da noch
eine große Bauschuld abzutragen ist, werden
auch die Mitglieder gebeten, soviel wie möglich
zur Tilgung dieser Schuld beizutragen Mit be-
sonderem Dank wurde die Mitteilung des Herrn
Baumeisters Dorn entgegen genommen, wo-
nach derselbe auf die Bezahlung der von seiner
Firmageleisteten Arbeit und des von dersel-
ben gelieferten Baumaterials verzichtet. Für
die Teilnahme an der Einweihung des Gedenk-
steins des verstorbenen Lehrers Henkel werden
die Herren Hanke, Hoberg und Henke delegiert.
Die Versammlung erklärte sich sodann ein-

, stimmig für die Veranstaltung eines Win-
tervergnügens und wurde bald ein Vergnü-
gungsasusschuß gewählt, bestehend aus den
Herren Gottschalk, Thuns, Stage, "Patzelt,
Gabler, Gemsjäger, Gutberlet und Metz.
Als neue Mitglieder wurden die Herren
Fleischermeister Herzog und Juspektor Erich
Müller jun. aufgenommen. Die noch mangel-
hafte Markierung der dem hiesigen Verein im
Eulengebirge zugewiesenen Wege wird von
Herrn Hanke im nächsten Frühjahr vervoll-
ständigt werden Die vom Herrn Vorsitzenden
mit Herrn Rittergutsbesitzer v. Voigt gepflo-
genen Verhandlungen wegen Wiederherstel-
lung des Gladisteiches hatten ein negatives
Ergebnis gezeitigt. Die nächste Vereins-
sitzung wird als Hauvtversammlung am 9.
November im Gasthofe zur Brüdergemeine
abgehalten werden. -

·E.-G.-V. Peilau-Gnadenfrei.
Die am 9. 11. 1920 im Gasthofe der Brüderge-

meine zu Gnadenfrei tagende Haupt-versamm-
lung erfreute sich eines außerordentlich guten
Besuches. Der Vorsitzende, Herr Dr. Mikule,
begrüßte die Anwesenden und überreichte zu-
nächst mit Worten ehrender Anerkennung

» Herrn J. Otte das Ehrenzeichen fiir 25jährige
Mitgliedschaft. Als neue Mitglieder wurden

« ausgenommen Frgu Gutsbesitzer Hoffmann,
Frau Gutsbesitzer Scholkmann und die Herren
Gasthausbesitzer Köhler, Jnspektor Ferdin,
und Svediteur Weber. An Stelle des er-
krankten Schriftführers verlas Herr Zembsch
den Jahresbericht Nach Prüfung der Kassen-
führung durch die Herren Gabler und Metz
wurde dem Kassierer, Herrn Patzelt, Entla-
stung erteilt. Es wird beschlossen, 10 Stück

der Henkelschen Wegetarten im Gasthofe der i
Brüdergemeisne zum Verkauf auszulegen. Die zji
Erfüllung einer Anregung, den im Bau befind-
lichen Platz an der Scholkmann-Brücke durch s
Anpflaang zu verschönern, wird bis zum »
Frühjahr verschoben. Die Denkmalspflege soll is
der Gemeindeverwaltung überlassen werben. I
Die nun folgende Neuwahl des Vorstandes F
ergab die Wiederwahl sämtlicher bisheriger
Vorstandsmitglieder, der Herren Dr. Mäule-
Vorsitzender, Bahnvorsteher Henke, stellvertr.
Vorsitzender, Lehrer Rüffer, Schriftfüth
Kaufmann H. Zembsch, stellvertr. Schriftfülp
rer,. Niederlagsverwalter Patzelt, Kassen-
führer, Rektor Gottschalk und Rentier Hoberg
Bei.sitzer. I

E.-G.-V. Breslau. i
Am 9. 12. 1920 hielt der Verein seine Haupt- c-

v-ersammlung ab wobei der unten veröffentlichte ‚Q
Jahresbericht sowie der Kassenbericht erstattet-
dem Kassenführer Entlastung erteilt u. die Wahl
des Vorstandes für 1921 vorgenommen wurden.
Da Herr Direktor Karth, der 9 Jahre lang
den Verein in mustergültiger “"eife geleitet
hat, zu allgemeinem Bedauern den Vorsitz«
niedergelegt und eine Wiederwahl entschieden
abgelehnt hat, weil er durch feine amtliche und ,
sonstige vielseitige Tätigkeit allzu stark in An- -
spruch genommen wird, wurde Herr Direktor
Pöhlemann,- der verdienstvolle Mitbegründer
und frühere Vorsitzende des Vereins, zum
ersten Vorsitzenden gewählt. Herrn Direktor
Karth sei hier im Vereinsblatt, ebenso wie es-
in der Versammlung selbst geschehen ist, der *1.
Dank und die Anerkennung des Vorstandes IF
und des Vereins für seine hervorragende Tä-«-T«
tigkeit und für seine liebenswürdige Verkehrs-Ek-·
art nochmals ausgesprochen Der neue Vor-!

i

sitzende, Herr Direktor Pöhlmann, ist im Ver-"
ein und im Verband von früher her un»verges- ·
sen und außerordentlich beliebt, sodaß in ihm»F
sicher der beste Ersatz für Herrn Karth gewon-
nen worden ist. Sonstige Aenderungen im};
Vorstande sindv nicht eingetreten. .

Wir bitten« Vereinsnachrichten an „,1
Herrn Direktor Martin Pöhlemann, Bresei-I

Iau 1, Kupferschmiedestraße ‘36, oder f.
Herrn Rechnungsrat Paul Gutike, Breslnu 16-2?’s"

Piastenstraße 29 und
in reinen Kassensachen an -
Herrn Direktor Franz Welzel, Breslau 5, Reh;

digerstraße 2, gelangen zu lassen.
Nach Schluß der Versammlung blieben die-:

Vereinsmitglieder noch längere Zeit in gemiitqj
licher Unterhaltung-·beisammen. Hierbei eng
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»der nicht Vom Wetterglück begünstigt,

freute insbesondere der als Vereinsmitglied
anwesende Herr Landgerichtpräsident Dr. Fels-
mann die Damens und Herren durch die Schil-
derung seiner erst-en Koppenbsesteigung im Jah-
re 1858 und durchs anschließende Mitteilungen
über die Gründung der Gebirgsvereine in .Wü-

stegiersdors (inzwischens wieder eingegangen)
und Wüstsewaltersdors, an den-en er beteiligt
war, sowie von der Entstehung des Planes und
von dem Bau des Bismarckturms auf der Ho-
hen Eule.

Jahresberichte der Gebirgsvereine an der Eule
' für das Fahr 1920. ·

E.-G.-V. Breslau.
Wie fast alle Vereine leiidet auch der E-

G.-V. Breslau unter der Ungunst der Zeitver-
bältnisse. Die Tätigkeit im Eulcngebirge ist

und wird auch
ausgeübt, indem wir durch Vermittelung der
Vierbandsvereine im Gebirge für Verbesserun-
gen, insbesondere Wegezeichnnneng und Wege-
anlagen, sorgen und dafür Mittel aufwensden,
aber die Freude, selbst zu schaffen osder wenig-
stens das Geschaffene öfter zu sehen und zu
genießen-, ist uns arg beschnitten Die Fahr-
Preise sind sehr hoch, die Verpflegungskosten
noch höher und nur wenige sind in der Lage —-
gar mit mehreren Famil-iensangehörigens
derartige Beträge für einen kurzen Besbch des
Gebirges aufzuwenden. Dazu treten die Völ-
lig ungenügenden Zugverbindungens gerade nach
dem Eulensgebirge, die eine Tagespartie dort-
hin beinahe ausschließen oder nur mit den
größten körperlichen Anstrengüngen und Un-
bequemlichkeiten möglich mach-en. Aussicht auf
baldige Besserung besteht nicht, so daß, um den
Aufgaben eines Gebirgsvereins wenigstens
einigermaßen gerecht zu werd-ens, nur Ausflüge
in die nähere Umgegend Breslaus erübrigen.
Solche waren auch angesetzt, nach Sybillenort,
Sacrau, Zedlitz und Pirscham, waren aber lei-

so daß
auch hier ein erfreulich-es Ergebnis nicht zu ver-
zeichnen war. Sehr schwach besucht war der
Vortragsabend am 19. Januar 1920, sür den
der Vorstand den in Breslau sehr beliebten
Jungen schlesischen Dialektdichter Hans Rößler
gewonnen hatte, äußerlich besser besucht, weil
sehr viele Nichstvereinsmitgliieder zugezogen-
word-en war-ens, war der Lichtbilidservortrag am
21. Februar 1920, denI der Leiter desstädtischen
Verkehrsamts, Herr Hallama, über »Unser
Hberschlesien«« hielt. Ein für Oktober 1920 be-

« ichlossenes Vergnügen-— mit Vorträgen und Tanz
»Zum nichts zustande, weil sich namentlich jüngere
Kräfte für die mannigfachen Vorbereitungen

Nicht fanden. ( Geeignete Abhilfe durch einen

aus jüngeren Herren gebildeten Vergnügungs-
ausschuß ist für das nächste Jahr getroffen.
Im Berichtsjahr mußte der Vereinsbeitrag von
jährilch 3 c//l auf jährlich 5 all erhöht werben,
da d’ Ausgaben für das Gebirge, namentlich
die Kosten der Wegezeichnung, die Verbands-
beiträge, sowie die Druck- und Portokosten eben-
falls gewachseni sind. Mit dem Verbandsvor-
stand in Reichenbach und mit den einzelnen
Verbandsvereinen steht der Verein in ständiger
Fühlung und hält mit ihnen gute Freundschaft
Die Sitzungen des Ausschusses sind fast stets
beschiekt worden.

Der Verein, für den am Schlusse des Jah-
res 1919 260 Mitglieder gezählt wurden, ob-
wohl eine Anzahl mit ihren Beiträgen im Rück-
stande waren, hat 12 Mitglieder durch Tod und
Austritt verloren und 18 neue gewonnen. «Er
zählt heute 266 Mitglieder-. Der im Vorsitz
eingetreten-en Aenderung ist bereits in obiger
Veröffentlichung gedacht.

Gutike, 1. Schriftsiihrer.

E-.-.GV Peilau-Gnadcnfrei.
zurücklieensde Vsereinsjahr fand den

hiesigen E.-G.-V. wiederum eifrig an der Ar-
beit, in einer Hauptversammlung und in vier
Vereinssitzungen »die Fülle der von Mitgliedern
und anderen Personen- gegebenen Anregungen
zur Ausführung zu bringen. Vornehmlich bot
sich ihm diesmal im Orte selbst ein’Arbeitsfeld,
wo er unt-er gütiger Beihilfe von anderen Ver-
einen und den- Gaben vieler opferwilliger Per-
sonen ein Werk zustande brachte, welches nicht
nur jedem Vorübergehenden zur Freude und
der Gemeinde Oberpeilau zur schönsten Zierde
gereicht, sondern auch nach vielen Jahrzehnten
noch ein Zeungis ablegen wird von der Dank-
barkeit der hiesigen Bürger gegen unsere Hel-
den von 1914——18 und 1870—71. Es soll hier-
bei nicht unterlassens werd-en, dem edlen Gebet
K. Teich-Berlin, ohne dessen hochherzige reiche
Spende das Denkmal in so großartiger Form
nicht zustande gekommen wäre, auch an dieser

Das
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Stelle zu danken. Wenn bedacht wird; daß der
hiesige E.-G.-V. in feiner Sitzung am 13.«« 4. 20
die Anregung zur Verschönerung des Platzes
um die Frisedenseiche gab und dabei zunächst
nur mit Zaghaftigkeit aus dem alten Eisen- des
früheren Zaunes seine Sitzbank und-« daneben
eine einfache Ehrentafel erstehen lassen wollte,
so ist erst zu ermessen, mit welcher Kühnheit
das große Werk in Angriff genommen und in
so kurzer Zeit zu einer so herrlichen Ausfüh-
rung gebracht wurde» so daß schon am 10. Ok-
tober seine Einweihung vollzogen werden konn-
te.
kräftigen und zielbewußten Leitung unseres
Vereinsvorsitzenden, Herrn Dr. Mikule, und der
rührigen Mtiarbeit der Mitglied-er des Ar-
beitsmtsschusses, darf nicht unerwähnt bleiben.
Trotz dieser großzügigen Taten hat der Verein
aber auch seine Kleinarbeit nicht vernachlässigt.
Die uns zugewiesenen Wege wurden durch un-
sere arbeitsfreudige Wegsekommission entspre-
chen-d markiert und einige Beschädigungen des
Fischerberg-Denkmals wieder beseitigt. Leider
mußte ein Wegweiser am Fußwege nach dem
Ellguther Tale umgesetzt und sdie Erneuerung
der Sitzbänke auf dem Mühlberge und im Ell-
guther Tal-e der hohen Kosten wegen zurückge-
stellt werden. — Die Festlegnug der Sitzungen
auf nur 2 Lokale scheint einen erhöhten Besuch
derselben gezeitigt zu haben-, da die durch-schnitt-
liche Besuchsziffer von der früher üblichen Zahl
13 nunmehr auf 17 gestiegen ist. An Mitglie-
dern wurden im vergangen-en Jahr-e neu auf-
genommen 24; zwei meldeten sich ab und drei
wurden dem Verein durch Tod entrissen, sodaß
der Verein am Schlusse des Jahres die bisher
unerreichte Zahl von 121 zahlenden und zwei
nicht zahlen-den » Mitglied-ern aufweisen kann.
Unter ihnen sind 8 weiblich-e und 14 auswär-
tige Eulen-. —-— Der Mistglisederbeitrag wurde auf
Its-C erhöht Der Geselligkeit dienten die Aus-
flüge nach Neudorf und eine Fahrt nach Rei-
chenbach, sowie das am 14. 2. 20 abgehalten-:
Wintervergnügen — Das Vereinsrvermögen
beträgt 227,01 („lt und 69,46 all in bar. Der
Fonds für dsas Fi·scherberg-Denkmal beträgt

·111,06 »M. Der neugewählte Vorstand besteht
aus den Herren Dr. Mikule und Bahnvorsteher
Henke als 1. bezw. 2. Vorsitzenderz Lehrer Rüs-
fer und Kaufmann HI Zembsch als 1. bezw. 2.
Schriftsührer; Niederlags-Vserwalter Patzelt
als Kassenssührer und Rentier Hoberg Und Rek-
tor Gottsschalk als Beisitzer. "

Schweidnitzer Gebirgsverein.
Das vergangene Jahr ist für unseren Ver-

ein ein sehr bedeutungsvolles geworden-. Geh

Daß solches nur dmöglich war unter tat-«

Justizrat Guttmann der das Amt des ersten
Vorsitzenden- 84 Jahr-e lang geführt hat, hat es
krankheitswegen niedergelegt Jn der Haupt-
versammlung am 7. Mai wurde ein neuer Vor-
stand (s. unten) gewählt. Der bisherige Vor-
sitzende wurde zum Ehrenvorsitzensden ernannt;
die von Künstlser"«hand gezeichnete Urkunde wurde

» ihm am 16. Mai feierlich überreicht. Möge dem
alten verdienten Herrn ein langer glücklicher
Lebensabend beschieden fein. Während des
Krieges sinds Wege und Wegzeichen stark in Ver-
fall geraten; auch jetzt sind die Kosten für Aus-
besserung und Erneuerung noch sehr sehr hoch.
Der Vorsitzensde hat darum mit eigen-er Hand
eine Anzahl Wiegz«eichen, besonders zwischen
Wsaldmühl- « und Schneckensdorfer Tal, ange-
bracht Der Turm auf der Seylerhöhie mußte
ausgebessert werden Es ist schade, daß dieser
Punkt mit seiner weiten und schönen Aussicht,
der von Station Ober-Weistritz leicht zu errei-
chen ist, so wenig besucht wird Ein Vereins-
ausflug nach Kynau berlies bei schönem Wetter
aufs Beste.
Rücksicht auf die noch immer schwere Zeit hat
der Verein bisher von Festlichkeiten Abstand ‚
genommen, trotzdem ist die Mitgliederzahl wie- «T
der auf 149 gestiegen-. Der Vorstand ist trotz
dem über-reich entwickelt-en Schweidnitzer Ver-

ob nicht
kleine Feste ein gutes Wserbemittel sein würden. ;
einsleben der Frage näher getreten-

Vorstand:
If« Regiemngsbaumeister Pietsch, 1.

Fabrikbesitzer Schütz,9—. Vors»
Rektor Blümel, 1. Schriftführer,
Apotheker Thomas, 2. Schriftführ·e.r,
Buchhändler Lerch, 1. Schatzmeister,
Kaufmann Köhler, 2. Schastmeister, s

-· Professor Dr Bülow, Beisitzer,
Landgerichtsrat Hackenberger, Veisitzer,
Stadtrat Laube, Beisitzer,
Oberförfter Rudolph, Beisitzer,
Oberrealschullehrer Winter, Beisitzer.
Vereins- Auskunftsstelle:
Lerch, Buchhändler, Markt 2.

Ehrenmitglider:
Guttmann, Geh. Justizrah
Hübner, Forstverwalter Ludwigsdorf,
Lerch, Buchhändler,
Schneider, Oberförster a D» Hoh-

giersdorf,
Dr. Worthmanm Geh. Słudñenṙⱥt.

E·-G.-V. Schdnwalde
Der 18.4.1920 ift des Geburtstag des breit-

gen Vereins. Die Beitrittserklärung von
Personen zeigte, welch großes Jntersse im his-

Nach alter Gewohnheit und mit .

Vors.,
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« Vorstands-— Und drei Mitgliedersitzuugen abge-.-

steu Roman von Heinrich Seidel

\

,
-

- je mehr.

spIchjiler sein oder trotzige, verbwohrte
Rinden in dem wunderbaren Formen- und Far-
Zlenreichtum in Gottes Natur-

« · "—.·Mnnen fitr seine Herrlichkeiten
- Jnnd Kleinsten, am Blütenkelch, der am langen —-

am metallisch grjins

sigen Dorfe für unser nahes Gebirge vorhan-
den war. Die Zahl der Mitglieder stieg im
Laufe des Jahres ganz erfreulich. Leider ver-
loren wir am 22. 6. 1920 einen Mitbegründer
unseres Vereins durch den Tod. Es war dies
der allerseits durch seinen biederen und überaus
edlen Charakter bekannte Herr Amtsvorsteher

, Paul Scholz von hier — E re seinm Andenken.
« Der Verein ist dem auptverbande ange-
schlossen. Im Laufe des Jahres wurden vier

halten.
dem Hahnenvorwerk,

Im Sommer wurden Ausfliige nach
nach den Steinhäusern

und Peterwitz unternommen. Die Beteiligung
an diesen, sowie an der Nikolausfeier am 8.
12 20 war recht ansehnlich und jedesmal er-
hielt die Vereinskasse eine angenehme Stär-
kung. Vom Verein wurde auch der Weg von
der Wiltschernleite Festung ·Silberberg——Hah-
nsenvorwerk markiert. Zu der Henkelschen Ge-
densktafel wurden dem Hauptverbande 225 d
überwiesen. Mit Zufriedenheit blicken wir ins
verflossene Jahr zurück, rufen an der Schwelle
des neuen allen Eulenbriidern ein »gesegnetei
Neujahr« zu und hoffen, daß auch 1921 dasselbe
Interesse für unsere ideale Sache bringt.

Ein Kleinod unserer Berge
»Gott sei Dank, daß wir unsere Berge ha-

ben; so schlecht kanns Uns doch noch nicht ge-
hen«, so können die Leute unter der Eule sa-
gen,' »denn wenn uns die Sorgen gar zu arg
drücken, wenn wir wieder einmal vergessen wol-
len, was wir durchgemacht und vergessen das,
was wie eine drohende Gewitterwand am Le-
benshimmel Unheil drohend über uns schwebt,
dann gehen wir-wieder in unsere Verge.
das Ränzel und den Stecken,s eingepackt, was
wir als Wegzehrung brauchen und nun komm,
liebes Weib, Kinder kommt: Wir ziehen hin-
ausl Wohinl Wo’s schön ist1«

Das ist noch lange keine schlechte Weisheit,
und wer sich aus feiner grämlichen Stimmung
aufgerafft und diesen heilsamen Ratschlag be-

· folgt hat. der hats hernach gewiß nicht bereut
und sich höchstens darüber geärgert, daß er’s
nicht schon eher getan hat. Trotz allen Papier-
geldjiberslusses, der uns nur scheinbar reich
macht, werden wir uns immer mehr gewöhnen

xmjissen, bescheidene Lebensgenüsse zu suchen
Leberecht Hühnchen in dem wundervollen, von
frischer Lebensweisheit erfüllten ,gleichgenan·n-

wird unser
vielgeliebter Lehrer werden müssen, je länger,

Und das ist gut so. Wenn es einen
Kriegs- oder soll ich sagen ,.Friedens«segen
”gibt, so ist es der, daß uns die Gegenwart und

" erst recht die Zukunft zur Schlichtheit und (Sie?
'niigfamfeit erziehen wird, wir mögen wollen
Ader nicht, wir mögen willige und gelehrige

Freude

den Blick ge-
im Kleinen

Siengel im Grase nickt,

Her _

Bild von Ludwig Richters Hand grüßt, dort

glänzenden Panzerröckchen des Leuchtkäfers,
am Wege oder auch den Blick gewinnen für die
wunderbar geschwungenen Linien unseres Ge-
birges oder vom Sonnenglanz umflutet hin-
auslugen von kahler Kuppe ins freie Land-
jiber die grünumwobenen, rauschenden Berg-
hänge das Auge ziehen lassen, das ist edle
Leben-sinnst Das kostet nicht Viel md ist doch
eine Freude, die uns veredelt und beglückt-
Je roher eine Menschenseele innerlich gebli-
ben ist, desto mehr ist sie auf Eindrücke nnd
Genüsse gewiesen, die sich sinnlich aufdrängen,
je feiner sie veranlagt und gewöhnt ist, desto
mehr entdeckt sie selbst an Schönheit und Freu-
de, auf die andere wenig achten.

Also hinaus in die Berge und, um recht un-
gestört zu sein, dorthin, wo nicht der Strom
auf breiter Straße zieht und wo nur allzubald
an vielen bunt- oder gar weiß gedeckten Tischen
ein Gasthaus uns zur Rast einladet und in-
mitten von vielleicht Hunderten behaglich blau-
dernden Menschen uns aus Oder Stimmung
bringt. Mag sich dran freuen, wer will oder
nicht anders kann; wir suchen Waldsrieden in
der, Waldeinsamkeit. Steinseifxersdorf lockt;
seine Straße führt schon abseits vom Haupt-
verkehr. Rechts und links stehen Guts- und
Bewohnerhäuser. die noch bodenständig mit
Fachwerk und Erker aus Holz anmuten Das
Schloß ist kein Prunkbau, aber ein vornehmer,
der sLandschaft angepaßter Gdelsitz. Wir bie-
gen von der Landstraße an der evangelischen
Kirche rechts ab; immer urwüchsiger, echter
wird die Bauweise am Dorswege: dort ein
wettergebräuntes Holzhaus, dessen Giebel-
seite großblumige blaue Clematisbliiten um-
ranken, dort die katholische Schule, die wie ein
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die katholische Kirche, die ganz nnd gar Dorf-
kirche ist und sein will mit ihren kleinen Fen-
stern und ihremtrotzigen Turm, der in eine-
kegelförmige, roteingedeclte Spitze aus-läuft-
dort die Schmiede zwischen den sreistehenden
Balken, die das Obergeschoß tragen. Ja, so
baut der Gebirgler, das ist Heimatstil und
weckt Heimatgefühl.

Wir ziehen weiter; der Weg führt über
eine kahle Paßhöhe. Reizvoll liegt in einem
Dreiecksausschnitt vor der Schlucht das Bild
des Zobten, weit dehnt sich vor ihm die sonnen-
beschienene Ebene. Und nun weiter des Wegs;
wir sind in Friedrichsgrund, einem dürftigen
Handweberdörfchen, das der Anfiedlungspoli-,-
tik des großen Friedrich sein Dasein verdankt.
Wie ein Nest im Gezweige ist’s in die Berge
eingebettet, ganze 24 Häuschen, meist mit
Schindeln gedeckt, zählt es. Die Wege sind
gerade so hf'e’it, daß zur Not ein Lastwagen
drauf fahren kann, und oft genug hat mühsame
Arbeit sie nach dem Abhange zu mit Feldstei-
nen unterhauen müssen, damit sie nicht unter
solcher Last abrutschen -— Hier oben gibts wirk-
lich keine Reichtümer; die Häuser sind Hütten,
nur mit dem Erdgeschoß, das so niedrig ist-
daß ein halbwegs groß gewachsener Mensch
mit dem Kopfe an die Balkendecke stößt. Hier
ringt der Bewohner mit Weib und Kind gar
mühsam dem steinigen Boden karge Ernten
ab. Jm Winter wird hauptsächlich am. Web-
stuhl, soweit man noch Arbeit dafür verlangen
kann, Zeit und Kraft verwandt. Jm Tale
sagen die Leute, hier hätten sich die Füchse
gute Nacht gesagt.

Und doch ist dies Friedrichsgrund ein Klein-
od unserer Berge-. Schon um seiner herrlichen
Lage willen-. kann es so genannt werden. Fast
aus jeder dieser Hütteni trägt der Blick in die
liebliche Landschast hinaus, trägt hinunter in
den- nahen: Talkessesl mit fein-en schimmernden
saftigen- Wiesen« ,aus denen das Geläut von
weidendens Schafens und Ziegen h-eraufkl·ingt,
trägt hinauf auf den« Gebirg-skamm mit seinem
weitragenden Aussichtsturm und trägt hinüber
in die Ebene mit ihren Städteni und Dörferns.
Von hier lassen sich herrliche Ausflüge in die

« Schweidnitzer Forstens machen, deren Wälder
sorglich geschautem besonders schönen, kraftvol-
len Baumbestand aufweisen-. Ob man auf die
naheliegende »kahle Robbe" geht und nun hier
wie von ein-er Bergvsesste aus den weiten Um-
kreis Von Schweidnitz bis Silberberg und Fran-
kenstein überschaut, oder man zwischen tief
hinabreichendens Bersgwändenz die sich ohne wei-
teres in ihrer Schönheit mit den Schluchten auf

der österreichischen Seite des, Riesengebirges
vergleichen lassen, ob man auf gleich-er Höhe
bleibend, zum Kroatenbrunnen wandert, oder
ob man tsaslabswärts nach Leutmannsdorf an der
Sägsemühle vorbe oandert, man wird immer
gleich- befriediigt sein. Jmmer hat man auch da-
bei das Gefühl, mit dem Theodor Storm das
Heide-d-o-rf besitigst: „Rein Hauch der aufgereg-
ten Zeit drang noch in diese Einsamkeit.« Die
Wege sind wenig, manchmal garnicht gezeichnet. .
Wa·s·machts, man sucht sich selbst das Ziel.
So ist Fried-richssgrund landschaftlich in der Tat
ein Kleinod unser-er Berge. Jn einem anderen
Sinn-e ist es dass noch weit mehr. Schon beim
flüchtigen Wandern fällt uns etwas auf. Et-
liche Häuser sinds trotz aller Aermlichkeit schmuck
hergerichtet, sauber getüncht und umzäunt, mit
Blumen sind die Fenster umrsankt Und diese
Häuser tragen Namen ,,Könisgskserzen«, »Frie-
denseiche«, »Augentrost«, »Ehrenpreis« u.a. Aus-
fall-end viel Kinderstimmen hört man und ab
und zu huscht ein kleiner Barfüßler in kurzem
Höschenl und mit feuersroten Tragbändern auf
bloßem Hemde über den« Weg, um mit Korb
oder Krug oder einem Bündel Heu in den Hän-
den im Hausslur zu vie-rschwinden.· Schwestern
im grauenl Kleide und weißer Haube bege nen
uns und, o Wunder in unserer Zeit, entb eten
uns wohl gar zuerst mit freundlichem Gesichte
einen Gruß. Ja Freund, hier ist ein Kinder-
dorf, wo z. St. 65 hseimatlose Kinder eine Hei-
mat gefunden( haben. Aus aller Welt sind sie
zusammengeschneit, nicht verdorbene oder ver-
wahrlost«e, aber ver·lassene, heimiatlose Kinder,
deren Vater und Mutter vielleicht im Gefäng-
nis jahrelang ihre Straftat abbüßen oder de-
ren- unverehelichte Mutter sich nicht mehr um . _
das eigen-e Fleisch und Blut kümmern mag
oder die irgend eine Orts-behörde völlig ver- -
waist hierher überwiesen hat. Vor Jahren tam -
die Oberin des- Miechowitzer Diakonissenmutter-
hauses,- Eva von Tiele-Winkler, einmal hierher .
und kaufte für abgearbeitete, müde Schwestern
eins von diesen Häuschen als Erholungsheim
Mit viel Liebe baute sie die «,,Stillse Ruhm aus, _
damit ihre treuen Mitarbeiterinnen in Wald-
luft und Sonnenschein, fern vom Strom des
Lebens draußen, sich erholens könnten. Die
Dorfbewsohner schauten nicht gerade freundlich
drein, denn sie sahen immer nur die feiernd-en
Schwestern und kamen auf den unglücklichen
Schluß, daß alle Schwestern überhaupt nur
feiern und so eine Art frommen Drohnenlebens
führten. So sind die Menschen nun einmal-
und Leute, die so wseltentlegsen wohnen, wie die
Friedrichngmder nnd die aufreibende, selbst- -
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verleugnende Tätigkeit einer Schwester aus
nächster Nähe kaum einmal gesehen hatten, erst
recht. Aber es soll-te anders kommen. Mutter
Eva hatte schon früher angefangen, heimatlose
Kinder zu sammeln, um ihnen die fehlend-e
Mutterliebe zu ersetzen. Jm Frühjahr 1911
wurden ihr 17 kleine Bayern, die nach Aule-
sung ihres Kinderheims heimatlos - geworden
waren-, gebracht-. Die Friedrichsgrunder erhiel-
ten nun bald Gelegenheit, die Schwestern an
der Arbeit zu sehen-. Ein klein-es Häuschen nach
dem andern wursde aufgelaqu Schwestern zo-
gen ein und mit ihnen die heimatlosen Kinder.
O wie hob die Arbeit an. Man muß sie nur
einmal sehen, heute erst recht-. Diese Schwe-
stern, wie sie mit schweißbediecktem Angesicht
mit dem Tragkorbe auf dem Rücken den Tages-
bedarf aus dem Tale heraufholen, wie sie im
Garten graben, pflanzen und jätenz wie sie auf
dem Felde Garben bin-den, wie sie aufgelesenes
Holz in großen- Hucken aus-dem Walde holen. ——
Man muß sie sehen, wie sie für 65 Kinder die
Wäsche waschen, die Kleider flieken, lachen, reini-
gen, die Gesund-en zur Arbeit anleiten, die

,Kranken pflegen-. Selbst den Nachtwächterdienst
im Dorf versehen sie ohne Murren, wenn sie an
der Reihe sind. Dienstboten hab-en sie nicht;
nur ein Wirtschaft-er bseackert mit 2 Pferd-en das
Feld und etliche Hausmädchen, die aber zu ei-
gener Ausbildung sich ihnen zugesellt haben
und dafür auch einen kleinen Entgelt zahlen,
helfen mit. Jede Mutter weiß, was ihr die
eigene Kinderschar für Mühe, wenn auch gern
getane, macht; hier wird unendlich biel müt-
terliche Arbeit getan. — Grundsätzlich ist Mut-
ter Eva gegen die anstsaltsmäßige Erziehung
der Heimatlosen; ,,familienweise« sollen sie er-
zogen werden. So sind aus der Kinderschar
hier oben drei Familien gebildet, eine in der
»Friedenseiche«, eine in den »Königskerzen«
und schließlich eine in den ,,Christrosen«, wel-
ches Haus zuletzt im oberen Steinseifersdorf

‐ zugekauft wurde. An der Spitze jeder steht eine
Schwester als ,,Mütterchen«', und wer den Ver-

Ekehr mit ihren Zöglingen beobachten kann, der
weiß, daß dieser Name eine tiefe innere Berech-
tigung trägt, denn mütterlicher kann keine
Mutter mit ihren Kindern umgehen, als es
hier geschieht. Gerade das aber ist das Wert-
volle, daß diese Kinder, die sonst in ihrer Mut-
terlosigkeit ,,Enterbte des Glücks« schon in ih-
ren Kindertagen wären, hier Mutterliebe fin-
den. Wollte Gott, daß alle Mütter so auf-
opferungsvoll ihre Kinder umsorgten, so herz-
lich mit ihnen umgingen und so treu für sie be-
teten, als es hier geschieht. Es stünde besser

um die Welt der Großen, wenn wir andere
Kinderstuben hätten. Jedes Kind hat seine-(
eigenen kleinen Pflichtenkreis im Hause; eins
kehrt Stube und Hausflur, eins spaltet Holz-
eins schält Kartoffeln. Wie erzieherisch wirkt
dasl Die größeren Knaben helfen dem Wirt-
schafter, wenn sie schulfrei sind, auf Feld und
Wiese. Wollte aber jemand den traurigen
Mut haben, diese Heranziehung zu leichter Be-
schäftigung gar als Ausbeutung zu Verdächtß
gen, der sehe sich« erst einmal die Buben und
Mädel an, wie eifrig sie sind, wie sie so gerne
dem Miitterchen helfen wollen. Diese jungen
Gesichter färben sich sehr bald hier oben mit
dem frischen Rot der Gesundheit, und wer mit
ihnen spricht und sie in Haltung und Bewegung
beobachtet, etwa beim Ziegenhüten, Beereew
sammeln, Pilzesuchen, beim Gang auf »wich-
tiger« Botschaft von einem Hau e zum andern,
der weiß, daß diese Kinder hiekline wirkliche
Heimat gefunden haben. Noch e ge, wenn sie
diese Heimat verlassen, in Lehre oder Dienst
getreten sind, denken sie an sie zurück, u. selten
ist eins, das nicht lange Jahre hindurch mit
der leitenden Schwester oder dem .,Mütterchen«
der Familie in Briefwechsel steht. —- Wer aber
zahlt für diese Liebe? Bei vielen zahlt nie-
mand etwas, bei etlichen die Ortsarmenbehörde,
sagen wir —- dreißig Mk. monatlich. Ob es
ein Geschäft genannt werden kann?

Die meisten Wanderer gehen vielleicht acht-
los an diesem Kinderdorf vorüber oder achtlos
an sein-en Häusern vorbei. Mags immerhin
fein! Keine von den 14 Schwestern dieser
»Heimat für Heimatlose« hat auch nur einen
Augenblick den Wunsch, daß die Menschen auf
ihre Arbeit achten. Ja, ganz gewiß wär’s ih-
nen peinlich, wenn Gaffer eben nur einmal
bei ihnen etwas Seltsames schauen wollten.
Noch nie ist eine Bitte für ihre Arbeit in die
Welt gesandt worden; ihre Zuflucht ist die-
Fürbitte, und sie haben trotz aller Schwere der
Zeit noch nie Not gehabt.- Ja, das gibts, li-
ber Leser, auch in unserer Gegenwart, und
was wollten wir uns mehr wünschen, als daß
es recht"viel von diesem Sinn in unserer jetzt
so arg von Selbstsucht verseuchten Welt gebe.
Das ist das Wesen, an dem die Welt allein ge-
nesen kann. — So kann man Friedrichsgrund
auch um dieser Kinderheimat willen ein
»Kleinod unserer Berge« nennen. Die Armut
ist noch immer in Friedrichsgrund geblieben, ·
denn noch heute ist da oben die Anspruchslosig-
keit erste Lebensregel; aber reich an Liebe ist
der Ort durch seine Kinderheimat.

Friedrichsgrund ist nur eine Niederlassung



«· i. das uns zur Verfügung gestellt wurde,

der großen Kinderfürsorge, die unter dem Na-·
men ,,Heimat für Heimatlose« geht. »Mutter
Eva“, eine Schülerin des wohlbekannten Pa-

»ftors von Bodelschwingh, ist wie dieser eine
seltsame Persönlichkeit, voll starken Glaubens,
voll heißer Liebe zu den Vedrängten und einer
bewundernswerteü Organisationsgabe Jst
schon die Begründung des Miechowitzer Mut-
terhauses in der Nähe von Beuthen mit 400
Schwestern ein Beweis davon, so auch die von
ihr ins Leben gerufene Kinderfürsorge, die mit-
5 (lt begonnen, nach 7 Jahren bereits mit einem
Jahresabschluß von 200 000 alt in Einnahme
und Ausgabe rechnete; lauter erbetene oder
vielmehr erbetete Beträge bilden den ersteren
Teil dabei. Rechnet man mit dem Sinken des
Geldwertes seitdem und mitdser Tatsache, daß
die Erzeugnisse von Feld und Garten den
Hauptteil des Unterhalts ergeben, so kann man
wohl mit einer Million als Jahresavschluß
rechnen Vor reichlich 25 Jahren wurden die
ersten heimatlosen im Mutterhause «05sriedens-

« Dort“ aufgenommen. Es war Barmherzigkeit
nebenbei. Seitdem hat sich das Werk über das
ganze Vaterland ausgedehnt, ja selbst in Lodz
wurde eine Heimat gegründet. »Jedes Hass,

je es
Stück zur Einrichtung, jeder Fußbreit Landes
und auch jeder Pfennig, den wir cmszsfangen

haben, ist eine Antwort ans das Gebet des
Glaubens«, schreibt-die Begründerin von der
Entwicklung ihres Werkes.
lauer schenkte seinen in der Nähe von Breslkm
liegenden Sommersitz, den Warteberg, bei

.Rietnberg, Bez. Breslauz er wurde Heimat für
100 Kinder; das ist wohl die größte Station.
Auch in Breslau selbst sind mehrere Heimaten
eingerichtet Jn« Zehlendorf bei Berlin, iin
«Wernigerode im Harz, in Langen an Der Elbe,
in Perleberg, in Grünau bei Zobten, in Su-
schenhammer bei Großwartenberg wurden
Häuser erworben und eingerichtet, 191.3 wurden
allein 6 Heimaten eingerichtet, 1914 Drei. An
die 1000 Kinderhaben jetzt in allen diesen

«Häusern Ersatz für das sehlende Glternhaus
gesunden.. .'«

. Brechen wir ab.” Wir sehen jedenfalls, wie
hierin der Stille etwas geschieht, daran sich

5 - jeder Menschenfreund, selbst wenn er den berge--
i " -versetzenden Glauben der Stifterin und ihrer

treuenMitarbeiterinnen nicht hätte, wohl freu- -
en kann. Wir erlebten sowiel von Sselbsuchst
und Zerstörung in der Gegenwart, Um so woh-
ler tuts, einmal den Blick auf solch ein Gebiet
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Ein reicher Bres-.
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barmherziger Liebe zu tun. Wieviel an äuße-
rem und sittlichem Elend mit dieser Arbeit ver-
hütet wird, wieviel gute Keime in die Seele
von 1000 Kindern hier alljährlich gesenkt wer-
Den, bleibt ja unseren Augen verborgen-; aber
daß es geschieht, kann keiner bezweifeln. Und
auch wir selber können etwas lernen: Es kommt
auch sür uns weniger aufs Glücklichwerden als-
auss Glücklichmachen an. Wer den Weg »be-
tritt, mag wohl oft ebenso steil ansteigen müs-
sen-, wie man ins Kinsderdors Friedrichsgrund
mühsam steigen muß, aber er kommt zum Ziele.

Die Arbeit in Friedrichsgrund wie in den
Kinderheimaten überhaupt geschieht in der
Stille, und das ist« gut so. Wenn verhältnis-
mäßig selten Wanderer in den verloren-en Win-
kel da oben kommen, den wir-seinerl landschaft-
lichen Schönheit wegen, aber auch um der Ar-
beit willen-, die da geschieht, ein ,,Kleinod un-
serer Verge« nannten, so kommt das der Er-
ziehung der »Heimatlosen« nur zu statt-en Ab-
geschlossen von gesährlichem Verkehr und häß-
lichen Sind-rücken gedeihen sie in der Stille an
Leib und Seele zu treuen, frommen Menschen«
Selten- mißrät eins ganz. «Die meisten machen
ihre-r Heimat, wo sie so viel Liebe gesunden
haben, Ehre. Aber wenn auch zu wünschen ist,
daß die Kind-erheimat in Friedrichsgrund in
der Stille bleiben dars, so wars dem Leser
dsoch vielleicht lieb, einmal Einblick in ein eigen-
artiges und sichtlich gesegnetes Stück Arbeit an
Kindern-zu tun, die sonst wohl Untergehen oder
doch höchst wahrscheinlich zu schädlichen Existen-
zen entwickeln mußten. Unverdrossen sind die
Schwestern tätig, indem sie teilweise schon um
4 oder 5 Uhr früh ihr Tagewerk beginnen. Sie
essen mit den« Kindern aus gleicher Schüssel

.in grauer unscheinbarer Tracht, das Gesicht
von weißer Leinswandhaube umrahmt, in Holz-
schuhen oder auch barfuß am Waschfaß, am
Herde, auf dem Felde oder im Garten tätig,
kennen sie keine Müdigkeit, bis die Sonne ge-
sunken-ist. Sie erwerben sich nichts fürs Alter
und wollen« arm bleiben bis an End-e. Und
dabei sieht man unter den Schwestern wie bei
ihren Schützlingen nur glückliche Gesichter.
Sie würden- dem Frager, warum sie sich denn "
ein so karges, mühseliges Lebenswerk gewählt
haben, währen-d alle Welt sichs leicht macht
und nach Lohn fragt, lächelnd antworten: »Ich-
bin dankbar, daß ichs Darf”. Und wenn sie je-
mand wegen ihres religiösen Ernste-Z, in dem
die Quelle ihrer Kraft liegt» geringhalteu
möchte: sie trang gern. -
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Kriegerehrungen

Der Ehrenfriedhof in Peilau.

Die Gemeinde Peilau hat in jeder Bezie-
hung bei der Anlage ihres Ehrenfriedhofes
besonderes Glück gehabt: zur rechten Zeit den
recht-en Gedanken, einen gut gelegenen Platz,
einen gütigen Spender mit offenen Händen,
einen sachkundigen Berater und einen tüchtigen
Gartenarchitekten, der die Anlage ausführte.
So kann sie- mit freudigem Stolze aus die voll-«
endete, würdige Ehrung der aus ihr-en Reihen
gefallenen Helden blicken.

Der Wanderer, der auf der Haltestelle Nie-
der-Peilau den Zug verläßt, und in der Rich-
tung auf Gnadienfrei zu das Dorf Peilau
durchwandsert, erreicht nach seiner guten halben
Stunde die alte katholische Kirch-e. Bis dahin

_ etwa konnte er meinen, ein Dorf der schlesischen
Ebene zu durchschrieiten Von da an aber wird
fein Weg abwechslungsrseicher Eine leichte
Steigung der Straße, leichte Geländewellen
rechts und links am Wege, der Bach zur Seite-,
die fast meterhohen wseißgekalkten, schwarzge-

.köpften Steinsäulen·, zum Schutz für Wan-
derer und Gefährte mit Eisentrossen verbun-
den, welche den« Weg säumen, machen es ihm-

’ « auch wenn er nicht den«- Blick nach der Gebirgs-
höhe erheben follte, Deutlich," daß er durch ein
Dorf des Vorgehirges feine Schritt lenkt. Bald
stehen die Häuschen rechts und links mit dem-
Weg auf gleicher Höhe, bald über einer Bö-
schung oder ein-er Treppe beträchtlich höher
als die Straße, bald fließt der Bach in un-
mittelbarer Näh-e der Straße, bald entfernt er
sich mit seinen Winsdiungen etwas mehr von ihr,
bald erheben sich zur Linken scharfkantige
Bruchstellm des Gesteins, sodaß dem aufmerk-

." samens Beobachter die zweite halbe Wsegstunde
; . bis zur „roten Kirche« nicht lang wird.

‘ Hier liegt der Kriegergedächtnisplatz vor der
_ auf ragender Höhe im Backsteinrohbau ausge-

. geführten, evangelischen Kirche mit ihrem in
lauern Schiefer gedeckten ,spitzen Turm und

ihrer dem Haupteingang vorgelagerten, mäch-
tigen Freitreppe Bis dahin war die langge-
streckte ziemlich steil ansteigende Böschung we-
nig gepflegt, machte eher einen etwas wüsten
Eindruck und gewährte als Vorplatz des Got-

erhebenden Anblick. Zwar
hegte schon einst, als die Kirche erbaut wurde,
die Regierung die Absicht, dieses Stück Land
für die Kirche zu erwerben. Doch mußte solch

im Eulengebirge.
die Gemeinde war dazu nicht in der Lage.
Das war ums Jahr 1840. Immerhin wurde
insofern fürsorglich gehandelt, als man sich
durch die erforderlichen Eintragungen ron dem
Besitzer die Sicherheit verschaffte, daß dieser
Platz nicht bebaut wurde.

Der Gedanke, ihn fiir die Anlage eines Eh-
renfriedhofs zu wählen, tauchte schon im Jahre
1916 auf. Damit sollte der Kirche zugleich
ein wunderschöner Rahmen gegeben werben.
Vorher waren schon einige im Felde Gefallene ‐
in die Heimat gebracht und auf dem Friedhofe
beigesetzt worden. Der Erwerb des Platzes
stieß zunächst auf allerlei Schwierigkeiten.
Schließlich interessierten sich für diesen Plan
Herr Geh. Kommerzienrat Dierig in Laugen-
bielau und sein Sohn, Herr Wilhelm Dierig
in Peilau Er kaufte dem Vorbesitzer sein
ganzes Grundstück ab und schenkte der Eeinein-
de nicht nur das vor der Kirche gelegene
0,31 Hektar große Stück, sondern bot der Kirch-
gemeinde zugleich die Möglichkeit, den Friedhof
in der Richtung nach dem Fischerberge hin zu
vergrößern.

Der Entwurf der Anlage stammt von Herrn
Landschaftsgärtner Schwabe in Ober-Beiläu.
Auch die schlesische Beratungsstelle für Krie-
gerehrung in Breslau wurde zur Mtwirkung
herangezogen; Herr Gartendirektor Erbe aus
Breslau, der Vörsitzende, ist selbst hier gewe-
sen, Der Platz ist etwa 160 Meter lang und —
weist an seiner vor dem Eingang der Kirche
gelegenen tiefsten Stelle 45 Meter Tiefe auf
Der Hauptaufgang bon der Straße her be-
ginnt gerade der Kirchentiir gegenüber, steigt
auf mehreren Stufen zu einem Podest hinan
und führt’bon da aus mit einigen weiteren
Stufen weiter zu einer größeren, etva quadra-
tischen Plattform Diese wird von einem in
der Längsachse fiihrenden Wege durchschnitten,
welcher an beiden Enden in Rundplätze aus-
läuft. Der Rundplatz links trägt außer vei-
nem Findling die Lutherlinde, während auf
dem rechten Rundplatze eine Bismarckeiche, die
von einer aus dem Sachsenwalde stammenden
6ichel gezogen wurde, in die Lüfte iagt Und
von dem Längswege gehen zwei Pfade binauf
nach dem Kirchplatz, etwa auf die Ecken der
Kirche mündend. Sämtliche Treppe-usiner
find noch svor der Zeit der großen Teuerungs
aus bestem Strehlener Granit hergestellt. Der
Längsweg ist auf beiden Seiten umsäumt von
einem etwa meterbreiten Rasenstreifen, welcher
rückwärts von ; “einer Tuja-Hecke abgeschlossen



s wird. Die Umfafsung des gesamten Ehrenfried-
« hofes wird durch eine zwei Meter breite Zier-

sträucher-Hecke gebildet. Die zwischen dieser
Hecke und den geschilsderten Weganlagens liegen-
den freien Plätze sind mit Linden und Eichen
bestanden, die in wenigen Jahren ein prächtiges
Bild zu geben versprechen, währen-d die Aus-
gänge auf beiden Seiten von italienischen Pap-
peln flankiert werden-. Die rund 4500 all be-
tragenden Kosten sind durch freiwillige Gaben
restlos, sogar mit einem kleinen Ueberschuß,
aufgebracht worden.

Herr Thust, Inhaber der Marmorfabrik in
" Ober-Peilau lsl ,hat in rechtem Gemeinsinn und

größter Opferwilligkeit die Plattsorm rück-
wärts abrundens lassen und ein herrliches Denk-
mal von imposanter Höhe geschaffen. Auf
drei mächtigen Vorderplatten und zwei schma-

_ Ien Seitenplatten stehen die Namen Von 246
s Peilau-Gnadenfreiiern in schlesischem Marmor

eingemeißelL Auf dem Mittelstück sindzwei
gekreuzte Schwerter, umgeben von zwei bren-
nenden Lichtern in schöner Bildhauerarbeit
ausgeführt. Darüber stehen in erhabenen gro-
ßen Buchstaben : 1914—18. Es starben fürs
Vaterland: ..... Das ganze ist von einem
Kreuz gekrönt. Ein würdiges, packendes und
ergreifendies Denkmal!

Links und rechts von diesem Denkmal hat
bereits je ein Krieger aus der Gemeinde seine
Ruhestätte gefunden. Die erwähnten Rasen-
streifen sollen dazu dienen, daß die Angehöri-
gen der Gefallenen diesen einen Denkstein set-
zen, wozu von der Firma Thust Zeichnungen
angefertigt sind-, sodaß ein einheitlichses Bild
bei möglichst großer Freiheit u. Mannigfaltig-
keit im Einzelnen gesichert ist. Auf dem gro-

- szen Platze laden- Naturbänke aus Stein mit
aufgelegtem Rasen zu beschaulicher Ruh-e ein,
dem Stil-e des ganzen durchaus angemessen.
Aehnliches istan den kleinen Plätzen geplant.

Das wird nach Jahren ein wundervolles
Bild geben, diese von der Straße gesehene An-
lage-, grün, in Parkform, mit der hohen roten
Kirche im Hintergrunde Jenseits der Straße

liegen, der Kirche gegenüber, einige alte Dorf-
teiche im Grünen-, sonst wenig gepflegt. Aber
im Zusammenhange mit dem ganzen landschaft-
lichen Bilde wirken sie harmonisch, besonders,
wenn man von der Höhe vor der Kirche hinab-
schaut. Von hier aus genießt man auch einen

‚freien Blick in die Ferne auf die langgestreckte
Kette des Eulengebirges von der Feste Silber-
berg bis zum Bismarckturm M.

Ueber die Denkmalsweihe
berichten die Tageszeitungen folgendes:

Zu der Einweihungsfeier am Totensonm
tage waren viele Hundert zusammengeströmt
Herr Landrat Gras Degenfeld war der Ein-
ladung freundlichst gefolgt. Neben den Krie-
gervereinen mit Fahnen und dem Verein für
Ksriegssbeschädigte waren noch mehrere Vereine
erschienen. Die Feier leitete der erst-e Vers
von »Ein feste Burg« ein. Dann hielt Herr
Thust jun. in Vertretung seines erkrankten
Vaters eine kurze Ansprache und übergab das
von schlesischem Marmor gefertigte Denkmal
der Gemeinde. Nach Fallen der Hülle verlas
Herr Hauptlehrer Schippke ein Gedicht, worin
er der Verdienste dser Gefallenen egdachte, de-
ren Namen zum Gedächtnis und zur Treue
später-e Geschlechter mahnen soll. Der Kir-
chenchsor unter Leitung von Herrn Kantor
Berndt sang ganz vorzüglich „Heber den Ster-
nen wird es einst tagen“. Darauf hielt Herr
Pastor Bier-wagen eine Ansprache. Mit Wor-
ten herzlichen Dankes wandte er sich an alle
Mitarbeiter und besonders an Herrn Thust,
den Spender dieses herrlichen Werkes, ver-
sprach, das Denkmal in Pflege zu nehmen und
bat alle, darüber mit zu wachen. Nachdem er
auf die symbolischen Darstellungen des Künst-
lers hingewiesen, stellte er die Frage, was soll
das Denkmal mit den vielen Namen für uns
fein? Es soll eine Erinnerung an die Män-
ner sein, die in selbstloser Gesinnung das Va-
terland höher geachtet haben als die Sorge um
Weib und Kind. Er erinnert-e an die Begri-
stserung, den Siegeswillen und die Heldenm-
ten, die die Jahre 1914—18 für uns einschlie-
ßen. Die Welt·gseschichte und spätere Geschlech-
ter werden es einst würdigen. Achtung vor den
Männern, die im Schlamm und Blut mit ihrer
Brust die eherne Mauer gegen den seindlichen
Ansturm gebildet haben. Wohl sind wir im
letzten Rinenig unterlegen, aber unbesiegt. Die
Feinde knechten uns. Wir aber wollen nicht

" Wir müßten uns selbst verachten und besonders
die leuchtenden Namen der Gefallenen würden
mit Fingern auf uns weisen, wollten wir Va-
terland-, Muttersprache deutsche Zucht und
Sitte, deutsche Art, deutsche Treue und deutsche
Arbeit wegwerfen. Mahner sollen darum die
gefallenen Helden sein zu unermüdlicher Arbeit
Und zur Einigkeit. Dann ist das Blut nicht
vergeblich geflossen. Der im Himmel sitzt und
die Völker lenkt, kann auch uns ein Auferste-
hen schenken. Die Toten rufen uns die Hoff-
nung zu. Das Morgenrot wird über einem
neuen Deutschland aufgehen, wen-n deutsche
Männer und Frauen Vaterland und Allge-

verzagen und verzweifeln; mit uns ist es ausl «
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meinwohl höher achten als persönliche Inter-
essen. Nichtswürdig ist die Nation, die nicht
ihr Alles setzt an ihre Ehre, so solls der her-

Unser
Gelübde soll heute sein: Vorwärts ans Werk
zum Aufbanl Aufwärts mit-der Bitte: Herr,
hilf dochl «

Ein Massenchor von Kindern sang darauf
»Ich hab mich ergeben«. Dann legten die an-
wesenden Vereine, Fabrikarbeiter, Einzelperso-

nen mit gediegenen Worten, den Mut nicht
sinken zu lassen, zu hoffen, zu arbeiten its
Blick auf die Namen Unserer treuen Toten,
herrliche Kränze am· Denkmal nieder. Jn den
letzten Massenchor »Ich hatt’ einen Kameraden«
stimmten alle Anwesenden entbkößten Haup-
tes ein. So war es eine ergreifende, schlichte
Feier am Totensonntag, wosdie Gedanken der
Angehrigen in die Ferne schweisten zu dem
lieben, lieben Toten. B.

———.———---—————-—q1

I[ . Verdauu- nuo uneins-Anmut H
Zur Beachtung!

Der Hauptborstand des Glatzer Gebirgs-
vereins hat uns mitgeteilt, daß er den Mit-
gliedern des Eulengebirgsvereins beim Be-
suche des Kaiser-Wilhelm·-Turms aus dem gro-
ßen Schneeberge 50 Prozent Ermäßigung ge-
währt, sodaß das Eintrittsgeld 25 «9, beträgt-
falls« der Verband der Eulenge-
birgsvereine »den Mitgliedern des G. G. V.
die gleiche Vergünstigung gewährt.
daraus zugesagt daß zwar der Eintritt auf
den Bismarekturm nicht mehr frei ist, jedoch
eine ermäßigte Gebühr erhoben lrird.

· Wir bitten unsere Mitglieder und Leser,
hiervon Kenntnis zu nehmen, da unsere Mit-
gliedskarten mit « anders lautenden Angaben
mehrere Jahre gelten; wir dort also keine Ver-
änderungen vornehmen können.

Der Verbandsvorstand.

E.-G.-V. Breslau.
Um die Vereinsmitglieder und ihre Famili-

en in nähere Fühlung zu bringen- unsd dadurch
" die Freud-e an unserem Verein und an unserem

Vereins-gebiet, dem Eulsengebir«ge« zu heben und
zu stärken, sind die ständigen-« Zusammen-fünfte-
»die durch die Kriegszseit in Vergessenheit gera-
ten «sind, wie-der aufgenommen- worden-.

Am ersten und dritten Mittwoch jeden- Mo-
nats wird im »König von Ungarn« auf der Bi-
schofstraße von abends 8 Uhr ab ein Stamm
tisch bereit gehaltene an dem sich all-e Eulen! zu

. sröhlicher Unterhaltung zusammenfinden sollens.
Wir bitten, riechit zahlreich zu erscheinen, gu-

te Laune mitzubringen und so durch innigeren
Zusammenschsluß sder Mitglieder unsd ihrer An-
gehörigen dem Verein nnd sein-en- Bestrebung-en
zur kräftig-en Blüte zu verhelfen

Wir haben

- gebenen Schrift

fDurch Mitglieder eingeführte Gäste sind
ebenfalls sehr willkommen-.

— . Der Vorstand

E.-G.-B. Schönwalde.
Sonntag, den 18. März, abends 7 Uhr

Gasthof des Herrn Laugnickel
Generalversammlung

Vollzähliges Erscheinen erwünscht
Der Vorstand

Büchertisch. « s
Oberschlesien ist deutsch!

Obersehlesien ist deutsch, denn seine Kultur
ist eine rein deutsche! Diese Wahrheit bringt
Prof Dr. W Volz in der von ihm herauses .

»Zwei Jahrtausende Oeer-
schlesien«, dargestellt in 8 Karten, Kommissi-
onsverlag der Stadt- und Universitätsbuch-
druckerei von Graß, Barthu Comp. (W. Frie-
drich) Breslau, mit plastischer Wirksamkeit
dem deutschen Volke zum Bewußtsein. Sehon
in den letzten vorchristlichen Jahrhunderten
bewohnten germanische Völker die oberschlesi-
schen Gaue, und zwar hatten sie ihre Siedlun-
gen in dem Lößgebiet und um den Muschelkalke
rücken des Chelm Das übrige Oberschlesien
war in der Hauptsache unbewohntes Waldge-
biet. Slaven kamen erst in das Land, als zur
Zeit der Völkerwanderung die Germanen
westwärts zogen. Die neuen Bewohner waren
aber nicht fähig, kulturell zu wirken; Versuche «
der piastisehen Fürsten, nach deutschem Vorbil-
de zu kolvnisieren, schlugen fehl, und erst als
gegen Ende des 12. Jahrhunderts deutsche An-.
siedler ins Land gerufen wurden, begann die
systematische Kultivierung des Waldgebietes
Mit den Deutschen kam das deutsche Recht ins
Land, und so wurde auch die soziale Stellung
des slavischen Bevölkerung infolge der Neuord- -

im



j nuug der Untertanenpflichten bedeutend ge-
hoben Aus der linken Oderseite im Neisser
Land, entstand ein geschlossenes deutsches Sied-
lunqsgcbiet Die deutschen Kulturvioniere
gingen aber auch nach der rechten «Oderseite,
und schon im Jahre 1223 wurde Ujest gegrün-
det. Von diesem Orte, mitten im rberschlesi-

schen Lande gelegen, breitete sich dann das
Deutschium aus und 1247 wird bei Tarnowitz
beiiiists Bleiveigbau getrieben. .Deutsch wer-
den scrner rechts der Oder das Krenzburger
und iiznls der Oder das Leobschütze Land, und
so sehen wir denn, wie Um die Mitte des 14.
Jahrhunderts durch deutsche Tatkraft bereits
weite Waldstreeken in fruchtbares Kultuiland
umgewandelt si..nd Der Tod Karls IV. brachte
eint Wendung Jnnere Streitigkeiten ließen

: das Land nicht zur Ruhe kommen, die deutsche
« — Siedlung stockte nicht nur, sondern es setzte

auch eine fürs Deutschtum unheilvolle Abwan-
dernng vom Lande ein: Die Siedlungsgebiete
rechts der- Oder verödeten, und die zurückblei-
bende politische Bevölkerung sank in die alte
Uniniiur zurück. Die Zeit Friedrichs des Gro-
ßen brachte einen neuen, aber nicht nachbauen:
ben‘lierfucf) deutscher Kolonisierungz doch wur-
de die slavische Bevölkerung

« Verwaltung und Einrichtung von Schulen kul-
tnrell gehoben. So läßt das Kartenbild aus
dem Jahre 1831 die Wandlungen bereits er-
kennen, dies mit dem Landschaftsbilde vorge-
gangen sind. Mit dem Auffinden der Stein-
kohlen war endlich der Boden für die beispiel-
lose industrielle Entwickelung Oberschlesiens
gegeben. Der Raum zwischen Gleiwitz, Beu-
then nnd Kattowitz stellt jetzt eine Ecwaltige
Jndustrieeinheit dar, und zählte man im Jahre
1804 in Oberschlesien 577370 Einwohner, so
war die Volkszahl im Jahre 1910 bereits aus
2% Millionen angewachsen.

und deutsche Kultur haben Hunderttausenden
eine wirtschaftliche Existenz geschaffen, deutsche
Tatkraft nnd deutscher Geist machten Ober-«
schlesien zum Konzentrationspunkt des gesam-
ten deutschen Ostens. Versäume 1-.iemand, das

. Volz’sche Kartenmaterial zur Hand zu nehmen.
Nach dem Studium desselben wird jeder deutsch
Fühlende es in die Welt hinausschreient Ober-
sschlesien ist deutsch iund muß deutsch bleiben!
(Preis des Werkes in geschmackvoller Mappe
J! 8.,—— bei größeren Bezügen entsprechenden
Preisnachlaß) —- .K.

- Ein neues Heimatbuch
für ane Freunde schlesischer Geschichte und
Sagenkunde ist das erste Bändchen der Riesen-

durch deutsche

Deutsche Arbeits

gebirgsballaden, verfaßt und mit geschicht-
lichen Anmerkungen versehen von Max Klose,
Warmbrunn, ngb. und reichem heimatlichem
Bilderschmuck von F. M. Kieselbach

Mit prächtigem Bildschmuck· ausgestattet,
bildet dieses Bändchen den Anfang eines, etwa
acht Folgen umfassenden Werkes, in welchem
der Verfasser mit vieler Liebe hiele bekannte
und manch unbekannte Sagen des Riesengebir-
ges zusammengetragen hat und in volkstüm-
lichen Versen dem Leser bietet. Geschichtliche
Anmerkungen führen in den Ursprung der Sa-
gen ein.
Jnhaltt Die Gründung Schmiedebergs. —-
Die Erbauung Landeshuts. ———- Die Grobe ung
Landeshuts -— Der Fürstenbrunnen zu Grü sau.
—- Das Gnadenbild zu Grüssau. —- Sie Kapelle
bei Hohenssriedeberg --— Junker Hans
Schweinichens Brautfahrt — Herzog Boleslaus
zu Bolkenhain. —. Die Burg Nimmersatt. —-

Der Greifbezwingesr.
48 Seiten, Karton-Umschlag mit zweifarbigem

« ·Titeldruek.
Wer ein ech-tes, rechtes Heimatbuch sein eigen

nennen will, bestellse sofort.

- Von der Schriftleitung.
" 1. Diese Nummer erscheint als Doppel-

nummser, da die Verhandlungen über das Wei-
tererscheinens des Blattes erst am 22. Januar
abgeschlossen wurden, das ain 8. Januar druck-
fertig vorliegende Material für Nr. 1 also nicht
früher gesetzt werden konnte. Da ferner das
Blatt jedem Mitglied nunmehr durch die Post
überwiesen- werden soll, wozu dein Postamt eine
genaue Liste aller Leser einzureichen ist, so er-
klärt sich hieraus die weitere kleine Verzögerung.
Um den« Zusammenhang zu wahren-, habe ich-
was mir seit Erscheinen von· Nr. ‚4 des vorigen«»
Jahrgangs bekannt wurde, in der vorliegenden
Ausgabe nachgetragen. So wurde allerdings
der Teil des-Blattes mit den Verbands- und
Vereinsnachrichtenl sehr umfangreich Jchsp Ek- .
tone: ausnahmswseisei 1

2. Die verehrten Vereinsvorsstände und
Schristführer bitte ich um regelmäßige Berichte
über die Arbeit in den- einzelnen Vereinen«. 3d)
bitte dringend darum, solche Berichte nicht nur
an die Tageszeitungeni, sondern in erster« Linie
auch an mich gelangen zu lassen.
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3. Den Venehrtens Mitarbeitern zur Nach-
szsricht: Die eingereichten Beiträge erscheinen in

den nächstens Nummern. Ich- bitte um wei-
tere treue Mitarbeit!

Reihe Krieger-einer
ehrungen im Eulengebirge« begonnen

hab-e, bitte ich sehr darum, mir aus allen Orten
hierzu geeingete Schislderungen zuzusendem

Veröffentlichung

4. Nachdem ich in dieser Nummer mit der P. Marsch

II Arnzeigexh · II

· Spezialität :

I ØUF Øostmcmyz
— Malermeister, Reichenbach, an ne

- Breslauer Strasse 34. -

« EUFJEJIMUF aller Male-« R w “1°er Jst-f i
. . . ra aen—- oenräger

und finstrezcher— Zweite-r getrenwäme _.‚ Trckomam
Schilder-mahnt / Klasse-»Me- erietis —- Lederwaren

Beste Bezugsquelle für Tabelen, empfiehlt
Liwkrusm, Yapetenleisten, Lmoleum.

Reelle Bedienung .' — Billige Preise ./
l

YMMWÆNWMWAWMBMDMNAÆMÆMMÆMQWMVZ

Central-Knufhaus2?
Arthur Währ, Reicheubach, Schl,

Ring 31.

ßveaialsßeidiätt für ganze: und Küssen-

. Geräte ‐ Geschenk-Artikel - Spielwaren

S
IT

iIWIWIMWWX

W. F. Hoffmann ·
Bankgeschäft

Rebichenbac_l_1____gin Schlesien.
Vermittelung aller bankmäßigen Geschäfte.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wert-

Papieren.
Annahme von Geld zur Verzinsung.

Vermietung von Fächern.

Enorm große Auswahl. —- Billige Preise. z-

·.Konditorei - IZU-« case M0nopol;
E Inhaber: Emil Beutler E
EReichenbach, Sch|.‚ Neue Bahnhofstr. l. s
5- 4- Minuten vom Bahnhof entfernt E

E Der Neuzeit entsprefhend ein- E
i gerichtete behagliche Lokalitäten.

Riehard Knauer, Reichenbach,
Fernrnf 212. « Ring 33.

00000000000OOOOOOOOOOOOOOOOO:O

Photographie
und Ocrgrößerungsanstalt

Anton Schmied
2 Reichenbach, neue Bahnhofstraße l.

fernspkecher nr. 264. Postsdieck-Konto 1029i.
OO , O
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‚Besonderes Billardzimmer. — Auslage der.
:gelesensten Zeitungen und Zeitschriften-‚l: _
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« «man...
Gastr nub Qogterbauß 900 Meter über dem M.

Zur ZimmecmmmgvmmeCC Gulßllllflllflf 20 Min. n. Bismarckturm
nüanai3e Schön-r angencbmcrilufcuthdlt! i«
232 STIMka Wägen-Lä- ZkåMsxakeängFäkåk “mm. Gesellschaftståvmes Fremd-U-

entfprechend eingerichteten Lokalitäten. simmer (22 wetten). Zentkcllchiäungd
12 Fremdenzimmer mit 30 neuen Betten. Winterfpottplatz m.fchön Uebungswiese
6 heizbare Warmer. Schöner Saal. fSkilänfer. Anerkannt g.Verpst-gmtgs
Vorzügllche,preiswerteVerpflegnng Post- Glätzifch Falkenbetgs

Um gütigen Zuspruch bittet Telelxont "filmt flBüftemaltärftbltlrf Nr- l7—

- etc b Berthold genug. é ‚m gU gen ZUspUFTnL eflioolaul-
«e :s-'k .. IIF rnruf tem unzen orf Nr 3 W If.

nun-IInIlIIa-Inluncninuanno—ac-cnnnnlnum": „ Modem eingerichtete

5mm - 5ulon5
für Damen und Herren.

Extra-Kabjne für Haar-
färben (Spezialjtät.)

maritimen, moderne
Handarbeit-n mwflehlt

Paul Thiele,

II Steinkunzendorßä
»Forelle im Eulengebitge-

_ empfiehlt ihre befteingerichteten Gast-
Und Gesellschafts - Räume, sowie
Fremdenzimmer mit guten neuen
Betten einer gütigen Beachtung.

Friseut,Gute Verpsiegnng. —- — Mäßige Preis-.
Reiche-clearly Schwed-

. Schöne mußipannung. « ‚ nitzer Straße 35
5 Fernsprecher Nr. 1. H, Vom-IS A Gegenüber der evangel.
IIIists-IstsIII-Is-ssssssssssssssssstust-Its- Kjrche« Feknspk· 430,

fülfizielle Karte des Eulvngebirgs -Vercz'ns .’ N « ‚.

Henkels Wegekarte Kolouialm“toll ._
des Eulengebirges _ ;

- mit farbigen Wrgemarkin ein«-Im ·-
Delikatessen I Konserven—- und 3 Neben/(arten.

Massszab; 1:50000. « . « .

Wes-· - s Ctgarren / Wem
Otto Hellmann, Reichenbach .

l. n OJ .. s Sameretenin Schlesien.

HIIHIIIIIIIIIHIIIHIVHIIIIIIIIIIlllllllIIIIHIIIIlllIIlIIHIIIIIllllIliiuillIIIIIIlIIIlIIIHHIIIHIIIIHHI"! _ — - «-

man: Waldschloß.
Neichenvach i. Schtes.

Steinkunzendorf im Eulengebirge.

sFernruf 616. -

X

J
s
t
-
s

—
-

-
,

f

Idyllisch gelegen. Wald und Berge in
direkter Nähe. Zimmer und Pension für
Sommert’righler' und Wintersportler.

Ente um, wuhlucnileun Blau und Weine.
Fernruf 13. Ausspannung. ‚Fernruf 13-
Um gütigen Zuspruch bittet Klimanek.
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